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Berlin, den 3. April. Ihro Kaiſerl. Hoheit die 
Großfuͤrſtin⸗Erbgroßherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, und Se. K. Hoh. der Etbgroßherzog 
von Sachſen⸗ Weimar, find nach Weimar von 
hier abgegangen. = a SE 

Se. Exe. der Koͤnigl. General⸗Poſtmeiſter und Bun⸗ 
destags⸗Geſandte, von Nagler, iſt von Frankfurt 
a. M.; der General-Major und Remonte⸗Inſpecteur 
Beier, von Fuͤrſtenwalde, und der Regierungs-Chef⸗ 
Praͤſident von Wißmann, von Frankfurt a. d. O. 
ier angekommen. . 
ok Königt, Großbrit. außerordentl. Geſandte und 
bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Wuͤrtemb. Hofe, Hr. 
Cromwell Disbrowe, iſt uͤber Frankfurt am 
Main nach London von hier abgegangen. 


Berlin, den 5. April. Am gruͤnen Donnerſtag 
haben Se. Majzeſtaͤt der König das heilige Abend⸗ 
mahl, in Gemeinſchaft des Prinzen Karl K. H., in 
der Kapelle des Koͤnigl. Palais, aus den Händen des 
Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 

Am Charfreitage haben der Kronprinz und der Prinz 
Albrecht KK. HH. in der hieſigen Hof = und Dome 
kirche communicirt und haben das heilige Wendmahl 
aus den Haͤnden der Hofprediger Strauß und There⸗ 
min empfangen. \ 


Des Königs Majeſtaͤt haben den prof, D. Meckel 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
{ u 


außerordentlichen Profeſſoren 


No. 29. 


den 9. April. 


— —— 


an der vereinigten Univerfität in Halle, zum Geheimen 
Medizinal⸗Rath zu ernennen, und das für ihn ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Die bisherigen Privat-Docenten Dr. Dove und 
Dr. Neumann zu Koͤnigsberg in Preußen, ſind zu 

ent in der philoſophiſchen 

Fatultät der dortigen Univerfität ernannt worden. 
Seine Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
iſt nach St. Petersburg von hier abgereiſet. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Heldjaͤger Lange iſt als Courier 
von St. Petersburg hier angekommen. 


Muͤnſter, den 26, Maͤrz. Geſtern ward hier das 
Dienft Jubiläum des General-Lieutenants und kom⸗ 
mandirenden Generals Hrn. v. Horn Exc. durch die 
Offiziere und Militair-Beamten des 7. Armee⸗Corps 
und der in Weſtphalen garnifonirenden 4. Artillerie- 
Brigade gefeiert. Der Jubelheld war am 25. Ma 
1778 aus dem Cadettencorps in das damalige Infan⸗ 
terie⸗Regiment v. Luck als Junker eingetreten, und 
marſchirte bald darauf mit dieſem Regimente in den 
baleriſchen Erbfolgekrieg nach der Grafſchaft Glatz. 
Schon im erſten Gefecht bei Lewin, wo er bleſſirt 
Ward, zeichnete er fidy durch feine Tapferteit ſo aus, 
daß er dafür außer der Tour zum, Offizier befördert 
würde. Die ſchönſten Lorbeeren pfläckte er im Bes 
freiungskriege, wo er eine Brigade im v. N 
Corps in den Schlachten bei Groß⸗Goͤrſchen und 


N 


Bautzen und im Treffen bei Koͤnigswarthe befehligte; 
nach dem Waffenſtillſtand aber, zur ſchleſiſchen Armee 


gehörig, an der Kas bacſ bei Wartenburg, Leipzig, 
9 


aon und Paris focht, kleinerer Gefechte hier nicht zu 
erwaͤhnen. Schon am Tage vor dem Feſte war Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preu⸗ 
ßen, Ihro Exzellenz der Herr General der Kavalle⸗ 
rie, v. Borftell, und der Herr General von Tip⸗ 
pelskirch, ſo wie Deputationen aller Truppentheile 
des 7. Armee⸗Corps, des 8. Infanteries (Leibe) Res 
giments und der Koͤniglichen Regierungen, ſo wie der 
übrigen Verwaltungs behoͤrden der Provinz Weſtpha⸗ 
len hier eingetroffen. Am Vorabend des Feſtes brach⸗ 
ten die Offiziere dem Jubelhelden eine Muſik mit Fak⸗ 
telbegleitung. Geſtern früh begann die Feier mit dem 
Liede: „Nun danket Alle Gott“, vor der Woh⸗ 
nung des Jubilars von Blaſeinſtrumenten vorgetragen; 
gleich darauf bezeichneten 50 Kanonenſchuͤſſe die Feier 
des Tages und die Muſikchoͤre des 13. Infanterie= und 
11. Huſaren⸗Regiments brachten eine Morgenmuſik. 
Ein vom 8. Infanterie⸗ (Leib⸗) Regimente mit Aller 
hoͤchſter Genehmigung Sr. Majeſtat des Königs ab⸗ 
geſchickter Unteroffizier, der von Stiftung des Regi⸗ 
ments an allen Schlachten deſſelben beigewohnt, und 
vom Jubelhelden einſt ſelbſt die ſilberne Verdienſtme⸗ 
daille als Preis der Tapferkeit eingehandigt erhalten 
hatte, meldete ſich als Ordonanz fuͤr den Tag des ſel⸗ 
tenen Feſtes. Hierauf nahmen Se. Excell. die ehrer⸗ 
bietigſten Glückwuͤnſche der beim General⸗Kommando 
angeſtellten Offiziere und Militairbeamten an. Um 
10, Uhr geruheten Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich von Preußen, begleitet von des, Herrn Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants v. Luck Exzellenz, mit den hier Vers 
ſammelten Offizieren und Militairbeamten des 7. Ar⸗ 
mee⸗Corps und der 4. Artillerie -Brigade ſich zu dem 
kommandirenden Herrn General zu begeben, und dem⸗ 
ſelben eine, in den huldreichſten Ausdrucken abgefaßte, 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre einzuhaͤndigen, worin des 
Königs Majeſtat die ausgezeichneten und freuen Dienſte 
des Jubilars dankbar anzuerkennen und dies durch die 
Verleihung des ſchwarzen Adler⸗Ordens auch offentlich 
zu bethaͤtigen die Allerhoͤchſte Gnade hatten. Der 
Herr General⸗Lieutenant empfing dieſen neuen Beweis 
der Huld ſeines hochverehrten Monarchen mit ſichtba⸗ 
rer Ruͤhrung, und der Aeußerung, wie gluͤcklich es 

n machen würde, das Leben für ſeinen Koͤnig als 

pfer darbringen zu konnen. Se. Königl. Hoheit 
ſtatteten hierauf Hoͤchſtihren und den Gluͤckwunſch der 
anzen Verſammlung ab, und uͤbergaben dem Jubel⸗ 
belden im Namen der Offizier⸗Corps und der Militair⸗ 
beamten aller Truppentheile des 7. Armee⸗Corps und 
der 4. Artillerie⸗Brigade, die auf ihn fuͤr dies Feſt 
geſchlagene goldene Medaille, nebſt einem ſilbernen, 
keich verzierten und kunſtvoll gearbeiteten Pokale, als 


ein Denkmal der innigſten Vetehrung aller feiner Un— 
tergebenen. Das Piedeſtal des Pokals bildet das fil- 
berne Modell einer Feſtung mit der Inſchrift Danzig; 
fein Griff iſt der Form nach ein ſenkrecht aufgerichke⸗ 
ter Mortier, deſſen Schildzapfen die Namens zuͤge Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, 
und des General- Lieutenants v. Luck tragen; der Po⸗ 
kal ſelbſt zeigt auf der Vorderſeite die zur Feier des 
Tages geſchlagene goldene Medaille, auf der Nückfeite 
in gleicher Form das Wappen des Jubilars; 24 Fel⸗ 
der enthalten mit goldenen Buchſtaben die Namen ei⸗ 
ner gleichen Zahl Schlachten und Gefechte; der Dek⸗ 
kel iſt, mit den ſaͤmmtlichen Ordenszeichen des Jubel⸗ 
helden gesch von einem Lorbeerkranze umwunden, 
Se. Königl. Hoheit geruheten noch einen perfönlichen 
ſchmeichelhaften Beweis von Werthſchaͤtzung in dem 
Bildniß Ihres hochſeligen Herrn Vaters, des Prinzen 
Ludwig von Preußen Königliche Hoheit, Hinzufügen. 
Das Gefuͤhl allgemeiner Verehrung fuͤr den Jubelhel⸗ 
den bethaͤtigte ſich außerdem in folgenden Ehrenges 
ſchenken: von dem Ober⸗Praͤſidenten Herrn v. Vinke 
im Namen der obengedachten Koͤnigl. Regierungen 
eine große, eben ſo geſchmackvoll als reich verzierte 
Vaſe mit Schlachtgemaͤlden von Wartenburg und Pa⸗ 
ris, in der Berliner Porzellanmanufaktur kunſtvoll 
ausgefuͤhrt; von den Herren Landraͤthen und uͤbrigen 
Verwaltungsbehoͤrden des Regierungsbezirks Muͤnſter 
RAT enge 909e 1filherne Schale; von der 
Stat ein ausgezeichnetes Gemälde. 
dortigen Doms und ein ae: ie 
die Deputation der Stadt Muͤnſter brachte dem A 
bilar, nach altem Gebrauch, den Ehrenwein, ein 
ſchoͤn verzjertes Faß 1783er Schloß Johannisberger 
Rheinweins. Als Se. Exeellenz einen Becher dieſes 
Weins auf das Wohl der biedern Bewohner Muͤn⸗ 
ſters leerten, antwortete jubelnd die vor dem Schloſſe 
zahlreich verſammelte Buͤrgerſchaft. Ein glaͤnzender 
Ball im feſtlich, mit Bezug auf die Feier des Tages 
geſchmuͤckten Schauſpielhauſe, beſchloß das ſchoͤne 
Feſt, deſſen Erinnerung noch lange unter uns forte 
dauern wird. 


Deut ſchland. 


Vom Main, den 1. April. Die Vermuthun⸗ 
N in Öffentlichen Blättern über den Swaf 
der Reit Sr. k. H. des Prinzen von Oranien nach 
St. Petasburg geäußert wurden, ſcheinen zu gezwun⸗ 
gen und abentheuerlich, als daß man ihnen Glauben 
beimeſſen koͤnnte, um fo mehr, als der Prinz, durch 
enge Fanilienbande an den kaiſerlichen Hof geknuͤpft, 
ſchon oͤfer dergleichen Reifen unternahm, ohne daß 
ihnen je die Wichtigkeit beigemeſſen wurde, die in den 
Augen der Uneingeweihten vielleicht nur das Zuſam⸗ 
mentreſſa mit den politiſchen Konjunkturen einem fols 


— 


chen Ereigniß verleiht. Man geht in den gewagten 
Behauptungen ſo weit, daß, nachdem man Anfangs 
den Prinzen ze als Lord Wellington's Come 
miſſair nach St. Petersburg abgehen ließ, nun gar 
von einem Projekt des ruſſiſchen Kabinets geträumt 


wird, dem niederlaͤndiſchen Thronerben und feiner Nach⸗ 


kommenſchaft die Krone des neu zu errichtenden grie— 
chiſchen Reichs anzubieten und dagegen die Succeſſion 
auf dem hollaͤndiſchen Thron an den Prinzen Friedrich, 
zweiten Sohn des Königs, zu uͤbertragen! — Zuver⸗ 
läffig ſcheint Übrigens, daß den Prinzen, außer feinen 
Adjutanten, auch mehrere Stabsoffiziere nach Ruß⸗ 
land begleiten werden. ER — 
Die Krankheit Sr. Maj. des Koͤnigs von Wuͤr⸗ 
temberg hatte alle Gemuͤther mit gerechter Sorge um 
den edlen, allgemein geliebten Monarchen erfuͤllt. Um 
ſo groͤßer iſt jetzt die Freude in den Herzen der Wuͤr⸗ 
temberger, daß alle Beſorgniſſe verſchwunden ſind. 
Dem Karouſſelſpiel in Muͤnchen, das ſehr gelungen 
und originell ausgefuͤhrt wurde und eine bedeutende 
Einnahme fuͤr den wohlthaͤtigen Zweck der Unterſtuͤtzun 
des Taubſtummen⸗Inſtituts gewaͤhrte, wohnten auch 
Ihre Maj. der König und die Königin mit Familie bei. 
Die Ritter bildeten vier Quadrillen. Die Mitglieder 
der erſten waren in blau und weiß, die der zweiten 
in gelb und weiß, die der dritten in gruͤn und weiß, 
die der vierten in weiß gekleidet; die uͤbrige Ruͤſtung 
entſprach dieſen Farben. Das Koſtuͤm war aus dem 
Mittelalter und aus dem SOjährigen Kriege genommen 
und ſtrotzte von Gold und Silber. Die ſaͤmmtlichen 
2 gelangen vortrefflich und keiner der zahlrei⸗ 
chen Zuſchauer verließ unbefriedigt den Schauplatz. 
Der Einzug begann mit einem Herold und 20 Troni⸗ 
petern im Schritt. Die Bewegungen der Geſellſchaft 
entwickelten ſich im Trab. Dann begann das Kopf⸗ 
karouſſel von je zwei zu zwei Rittern. Es folgten 
Ecoſſaiſe und Polonaiſe, Ringelrennen quadrillenweiſe 
und endlich große Figuren im Galopp. Die erſte 
Quadrille formirten der Fuͤrſt Joſeph v. Thurn und 
Taxis, Flügel-Adjutant Sr. Maj. des Koͤnigs; Se. 
k. H. der Kronprinz; der Herzog von Leuchtenberg, 
und Fuͤrſt Carl Wrede, Regierungsrath; die zweite: 
Frhr. W. v. Freyberg, erſter k. Stallmeiſter; Hr. 
v. Bienenthal, Rittmeiſter; Graf Vieregg, Lieutenant; 
Fehr. v. Magerl, Obriſtlieutenant; die dritte: Frhr. 
v. Gumppenberg, Hofmarſchall; Frhr. v. Maltzahn, 
k. preuß. Kammerherr; Hr. v. Wendland, Lieut.; 
Frhr. v. Redwitz, Lieut.; die vierte: Frhr. v. Parce⸗ 
val, Major; Graf v. Toͤrring⸗Seefeld, Fluͤgel⸗Adju⸗ 
tant Sr. Maj. des Koͤnigs; Frhr. v. Wenninger, 
Lieut.; Hr. v. Schaͤtzler, Oberlſeutenant. 
Der Buͤrgermeiſter Kling zu Moͤrfelden (im Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtſchen), ein achtungswüͤrdiger Vorſtand feiner 
Gemeinde, wurde neulich um Mitternacht durch Klopfen 


an einen Fenſterladen aus dem 3 geweckt, und 
von unbekannten Stimmen an das Fenſter gerufen. 
Ohne den leiſeſten Argwohn zu ſchoͤpfen, und von ſei⸗ 
ner Frau noch dazu aufgefordert, erhebt er ſich aus 
dem Bette und begiebt ſich ans Fenſter; allein kaum 
hatte er daſſelbe geöffnet, jo wurde er von einem Piſto⸗ 
lenſchuſſe begruͤßt, der ihn augenblicklich zu Boden 
warf. So ſchwer er auch verwundet worden, ſo iſt 
doch die Wunde nicht toͤdtlich. Bis jetzt kennt man 
weder die Thaͤter, noch die Beweggründe, welche die⸗ 
ſen banditenmaͤßigen Mordverſuch veranlaßten. 


Niederlande. 


(Vom 30. März.) Neun Bruͤſſeler Baͤcker muͤſſen, 
wegen zu klein befundenen Brodtes, jeder 47 Gulden 
Strafe erlegen. ? 

Am Abend des 24. d. find in Ghent, während der 
Vorſtellung im Circus des Hrn. Blondin, die Bänfe 
des zweiten und dritten Ranges unter der Laſt der 
Zuſchauer eingeſtuͤrzt. Ein Knabe von 11 Jahren 
brach beide Beine, und einige andere Perſonen wur⸗ 
den gequetſcht. 

In der Steinkohlengrube der Herren Cockerill und 
Comp. in Seraing, hat am 27. d. M. Abends um 
2 auf 8 Uhr in dem „Heinrich Wilhelms Schacht“ 
eine furchtbare Exploſion ſtatt gefunden. 71 Arbeiter 
befanden ſich in dem Schacht, wovon 39 todt blieben 
(hierunter 24 Familienvaͤter) und 18 erſtickt hervorgezo⸗ 
gen wurden. Der große Schornſtein ſtuͤrzte durch die 
Erſchuͤtterung ein und begrub 15 Menſchen. Die Ur⸗ 
ſache der Exploſion iſt unbekannt. Man hat zwar 
hier Davyſche Sicherheitslampen, allein man behaup⸗ 
tet, daß die Arbeiter dennoch Feuer an denſelben an⸗ 
zuzuͤnden wiſſen. Vielleicht hat einer von ihnen ſich 
eine Pfeife anſtecken wollen. 

In Folge der neulichen Erderſchuͤtterungen iſt von 
dem Kirſchberg bei Oudenarde ein Theil geborſten, und 
en a ae fie e An mehreren Stel- 
en haben ſich Löcher gebildet, aus denen ein ſchwe— 
felhaltiges Waſſer koͤmmt. r e 


= Geſterreich. 

ien, den 22. Maͤrz. Ein ruſſiſcher Courier, der 
am 12. d. Petersburg verlaſſen hat, bringt die Mit⸗ 
theilung des ruſſiſchen Kabinets hieher, daß Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland ſich entſchloſſen haben, Ihre 
Armee in Bewegung zu ſetzen, und gegen die Pforte 
zu fuͤhren. Die Art, wie ſich die Pforte in der letz⸗ 
ten Zeit benahm, wie ſie beſonders in den zwiſchen 
Rußland und Perſien obwaltenden Mißhelligkeiten ih⸗ 
ren Einfluß geltend zu machen ſuchte, wie ſie in dem 
von ihr erlaſſenen Manifeſte nicht allein beleidigend ges 
gen die ruſſiſche Nation fi) ausſprach, ſondern auch 
deutlich zu erkennen gab, daß ſie den heiligſten Ver⸗ 


pflichtungen nicht treu bleiben wolle, und daß ſie den 

Traktat von Akjerman nur nach Gutdünfen zu halten 
waͤhne, wodurch nicht allein für Rußland, ſondern auch 
für die von Rußland beſchuͤtzten Voͤlter bedeutende 
Nachtheile und ſelbſt Gefahr entſtehe, follen die Haupt⸗ 
gründe ſeyn, die den ruſſiſchen Kaiſer veranlaſſen, ges 
gen die Pforte Krieg zu führen. Das ruſſiſche Kabi⸗ 
net will bei dieſer Gelegenheit einen weſentlichen Un⸗ 
terſchied zwiſchen der, Rußland ausſchließend betreffen⸗ 
den Frage, und zwiſchen jener der Intervention ges 
macht wien, und obgleich es ſich puͤnktlich an den 
Traktat vom 6. Juli zu halten verſpricht, und keine 
Eroberungen beabſichtigt, ſo betrachtet es doch eine 
längere Unthaͤtigkeit als mit, feiner Ehre unvereinbar, 
und glaubt, die Angelegenheiten der Griechen den ſei⸗ 
nigen unterordnen zu muͤſſen. Es ſoll daher den kon⸗ 
trahirenden Mächten die Verſicherung gegeben haben, 
daß es ſich der Intervention inſofern fortdauernd an⸗ 
ſchließen werde, als dadurch die Unabhaͤngigkeit der 
Griechen bezweckt werde. Se. Maj. der Kaiser Nie 
kolaus wollten am 20. April von Petersburg zur Ar⸗ 
mee abgehen. In Petersburg war in Folge des neuer⸗ 
dings mit Perſten geſchloſſenen Friedens allgemeine 
Beleuchtung. 

Man ſieht in Mailand mit jedem Tage der Ankunft 
des Hrn. v. Ribeaupierre, entgegen, welcher ſich we⸗ 
gen der vorgerückten Schwangerſchaft ſeiner Gemahlin, 
in ſehr kurzen Tagereiſen von Trieſt nach Florenz be⸗ 
giebt. — Man hat in Mafland mit großem Vergnͤ⸗ 
gen bemerkt, daß bei der Penſionirung einiger Gene⸗ 
ralmajors 5 italieniſche Oberften, 2 bei der Kavallerie, 
3 bei der Infanterie, an ihre Stellen getreten ſind. 

Wien, den 20. Marz. Der Artikel des Moniteur 
vom 15. März über den endlichen Beſchluß des Pe⸗ 
tersburger Hofes, die Angelegenheiten des Orients be⸗ 
treffend, machte hier großes Aufſehen. Man ſchmei⸗ 
chelte ſich, daß der zwoͤlfte April gleichſam nur ein 
neuer letzter Termin ſey, den Se. Maj. der Kaiſer 
Nikolaus der Pforte zur Annahme der Convention vom 
6. Juli 1827 bewillige. ö 

f Jet g lie n. 

In Syrakus (Sicilien) hat man durch einen der 
Verſchwornen im Monat Februar eine Meuterei der 
dortigen Galeerenſtraͤflinge entdeckt, die nichts Gexin⸗ 
geres im Sinne hatten, als das Bataillon Soldaten, 
das dort die Wache hat, zu ermorden, die Stadt zu 
pluͤndern und dann zu entfliehen. Sie hatten ſich 
fihen die Schluͤſſel zu der Waſſen⸗ und Pulperkammer 
verſchaſſt. Die Entdeckung des Komplotts geſchah 
faſt zu der Zeit, wo es ausgefuͤhrt werden ſollte. 


S pan i e n. 
Barcelona, den 14. Marz. Seit 14 Tagen 
kommen hiet ſehr viele Couriere durch. Die franzds 


ſiſche Regierung fell, wie das J. des Deb, ſagt, eine 
Unterhandlung angeknüpft haben, um die Beſetzung 
von Spanien dieſes. Jahr noch fortdauern zu laſſen. 
Allein dieſer Vorſchlag wird vom Könige verworfen. 

Im biſchoͤflichen Palaſt in Sea d'Urgel hat man 
600 Gewehre gefunden. Man vermuthet, daß die 
Agraviados aus dieſer Veſte ihren Haupt⸗Waffenplatz 
machen wollten. Auf den Bergen fehlt es nicht an 
Banden. In der vorigen Woche nahm eine dieſer 
Banden ein Detaſchement von 24 Soldaten in Sa⸗ 
badell gefangen. 

Bayonne, den 22. Maͤrz. Eine Stafette mit Dis 
peſchen von Madrid vom 19. iſt geſteru hier angelangt, 
und durch den Telegraphen weiter befördert: worden. 
Heute traf wieder ein Courier mit Depeſchen vom 20. 
ein, die man auf demſelben Wege nach Paris uͤber⸗ 
machte. Der Courier erwartet hier eine Antwort, 
welche durch den Telegraphen ankommen, und welche 
er dann ſogleich nach Madrid mitnehmen wird. Man 
ſagt, daß in Madrid die größte Gaͤhrung herrſche, und 
daß die Carliſten die Geſinnung und die Unterſtuͤtzung 
des Don Miguel benutzen wollen, um einen Gewalt⸗ 
ſtreich auszufuͤhen. Der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger 
ſoll demnach Verhaltungsbefehle gefordert haben. 

Der Marquis von Chaves iſt noch hier, erwartet 
aber jeden Augenblick den Befehl von Don Miguel, 
nach Portugal zuruͤckzukehren. 

Madrid, den 20. Marz. Am 15. war hier ein 
hitziger Streit zwiſchen den Gordefoldaten und den Li⸗ 
nientruppen, wobei 19 Soldaten zum Theil toͤdtlich 
verwundet wurden. ; 

Eine junge und ſchoͤne Wittwe von großem Vermo⸗ 
gen, hat ſich in den Manzanares geſtuͤrzt, aus Kum⸗ 
mer Aber ein Verhaͤltniß mit einem hieſigen Offizier 
vom Stabe, der ſie verfuͤhrt und hernach verlaſſen hat. 

Am 17. iſt der dritte Transport von Agraviados, 
die deportirt werden, von Barrelona abgegangen. Er 
here aus 214 Perſonen, die nach Afrika abgeführt, 
werden. 

Es ſcheint jetzt ganz ſicher, daß Ihre Majeſtaͤten 
am 10. Barcelona verlaſſen werden, um ſich nach Sa⸗ 
ragoſſa zur Erfüllung des von der Königin gethanen 
Geluͤbdes zu begeben. Von dort aus dürften fie über 
Pampelona und durch die baskiſchen Provinzen nach 
Eee gehen, wo man ſich eine Zeitlang aufhalten 

uͤrfte. 3 
Die Nachrichten aus Portugal nehmen bald dieſe, 
bald jene Farbe an: die hauſige Ankunft von außer⸗ 
ordentlichen Coutieren erhalt das Publikum in großer 
Spannung. Hr. Severino Gomez, der portug. Ger 
ſchäͤftsträger in Madrid, der ſeit der Herſtellung der 
Charte Don Pedro's, feine Geſchaͤfte nicht mehr hatte 
verſehen wollen, hat, wie man ſagt, von Liſſabon Be⸗ 
fehl erhalten, dieſelben, an der Stelle des Hrn. von 


1 


Lima, eines entſchiedenen Conſtitutionellen, wieder an⸗ 
zutreten. \ Br 

In einem neulichen Stiergefecht zu Cadir wurden 
drei Pferde und zwei Reiter getöͤdtet. Der Beifall 
des Volkes, namentlich der Damen, zu Ehren des wak⸗ 
tern Stiers, war unbeſchreiblich, und da die Frauen 

ihre Schnupftuͤcher, als Zeichen der Gnade, wehen 
ließen, ſo durfte der Matador den Stier nicht toͤdten. 
Dies erinnert an die wilden Sitten der Römer, wo 
man es mit den Gladiatoren machte, wie hier mit 
den Stieren. 

Portug a t. 

Liſſabon, den 15. März. Der heutige Tag war 
zur Kundmachung der Ausrufung Don Miguel's als 
König von Portugal beſtimmt, aber man hat die 
Sache wieder aufgegeben. Heute fand eine Sitzung 
des Staatsraths ſtatt. Der Graf von Villareal ſoll 
ſich dem Regenten beinahe zu Fuͤßen geworfen und 
ihm vorgeſtellt haben, daß alle dieſe Projekte nur ſei⸗ 
nen Untergang herbeiführen würden. Die Königin 
Mutter iſt gegen die Perſonen, die ihren Planen ent⸗ 
gegentreten waren, ſehr aufgebracht, und ſagt, daß ſie 
nicht eher zufrieden ſeyn würde, als bis die Koͤpfe ei⸗ 
niger conſtitutionellen Raͤdelsfuͤhrer einer nach dem 
andern abgeſchlagen ſeyn wuͤrden. — Die Cortes 
find ohne langen Prozeß aufgeloſet worden. Man 
ſpricht von Verhaftungen, welche in der vorigen Nacht 
hätten ſtatt finden ſollen. Die Wohnungen des Gen. 
Sir Wm. Clinton und des engl. Geſandten, ſo wie 
daß Quartier der engliſchen Truppen, ſind mit Schutz 
ſu ag Perſonen angefuͤllt. Jedermann — ſelbſt die 

engl. \ 
+ und die entſchloſſenſten Manner konnen das Ent⸗ 
fegen nicht überwinden, wovon fie ihre Frauen und 
Kinder befallen ſehen. Die Hotels der Grafen Villa⸗ 
fior, Taipa, Lumiares und Ficalho find, wie man 
hört, in der vorigen Nacht von Soldaten umringt und 
durchſucht worden. Der Graf Taipa und der General 
Stubbs ſind, dem Vernehmen nach, ohne Paſſe abge⸗ 
reiſet; die uͤbrigen ſollen bei dem General Sir Wm. 
Clinton oder auf den engl. Schiffen Zuflucht geſucht 
haben. Portugals Lage iſt faſt verzweifelt. Das 
Schlimmſte iſt, daß ein großer Theil dieſer Abſcheu⸗ 
lichkeiten den engl. Behörden zur Laſt gelegt wird. 
Der Geſandte iſt hitzig und mißhandelt die Portugie⸗ 
fen, die er verachtet; der Gen. Sir W. Clinton ift 
an einer Wunde krank; der Admiral Lord A. Beau⸗ 
clerk raucht ruhig feine Pfeife, während Don Miguel 
und feine Anhänger die Charte Stück für Stuck zer⸗ 
fetzen. Sir Fr. Lamb bildet einen ſtarken Kontraſt 
gegen feinen ſo feinen Vorgaͤnger (A'Court), und Enge 
land wird es empfinden, daß er die geheimen Trieb⸗ 
federn nicht eben fo geſchickt als Lord Haytesbuty zu 


Unterthanen — geht erſchrocken durch die Stra- 


erkennen im Stande iſt. Zwei portugieſ. Regimenter 
find, heißt es, feſt entſchloſſen, ihre Freiheit derer zu 
verkaufen, nämlich das 16te Infanterie-Regiment, d as 
ftärkfte und wohldisciplinirteſte im ganzen Heere, und 
das Ste der Carabiniers. Vor zwel Tagen blieſen die 
Hoͤrner der letztern die conſtitutionelle Hymne unter 
den Fenſtern des Palaſtes, ſo daß der Regent im 
Berne die Arretirung des Offtziers befahl. Mehrere 
der beſten portugieſ, Generale haben den Engländern 
erklärt, daß fie mit ihren Soldaten gegen Don Mi⸗ 
guel und ſeine Partei offen rebelliren werden; allein 
die engl. Chefs widerriethen es ihnen. Das Haus 
des Gen. Sir Wm. Clinton bietet Vielen, die Luſt 
sum Kampfe haben, einen Sammelplatz. Dieſer Ge⸗ 
neral iſt von dem Regenten ſchimpflich beleidigt wor⸗ 
den, der auf deſſen Einladung, bei der Revue zu er⸗ 
ſcheinen, angeblich antwortete: „Ihr und Eure Trup⸗ 
pen konnt zum Teufel gehen!“ Sir F. Lamb hat 
hierauf eine nachdruͤckliche Note eingereicht. — Das 
60ſte engl. Regiment iſt, auf dem Wege von Lumia⸗ 
res nach Belem, heut Abend durch die Hauptſtadt ge⸗ 
kommen. Es ließ die conſtitut. Hymne ſpielen. 

Liſfſabon, den 16. Maͤrz. (Aus d. engl. Courier.) 
Die Abſichten Don Miiguel's find kein Geheimniß 
mehr. Am 13ten hieß es hier allgemein, daß an die⸗ 
fen Tage die Proklamation Don Miguel's I. erſchei⸗ 
nen werde. Allein es geſchah nicht. Vorgeſtern loͤſte 
der Regent beide Kammern auf, kraft der Befugniſſe, 
die ihm die Conſtitution verliehen. Obgleich D. Mi⸗ 
guel mit dem Plane, die Verfaſſung umzuſtuͤrzen, um⸗ 
gehen mag, ſo werden feine Maaßregeln etwas verzö- 
gert, durch den liſtigen Rath ſeiner Freunde, die ihm 
vorſtellten, erſt gewiſſe Hinderniſſe zu beſeitigen. Sir 
Fred. Lamb ſoll dem Don Miguel erklärt haben, er 
ſey im Beſitz feiner Correſpondenz mit dem- Könige 
Ferdinand und ſeiner Proklamationen, um ſich zum 
abſolgten Koͤnige ausrufen zu laſſen. a 

(Aus dem engl. Courier). Es ſcheint, daß Don 
Miguel wirklich die Abſicht hatte, nach Villa Vigoſa 
(Alemtejo ) nahe an der ſpan. Grenze, zu gehen (an⸗ 
geblich wegen einer Jagd), und dort mit 2000 Mann 
zuſammengeraſſter Leute nach Spanien zu den gefluͤch⸗ 
teten Portugieſen ſich zu begeben. In Villa Vigoſa 
wollte er ich zum unabhängigen Könige aus rufen laſſen. 
Sollte Liſſabon nicht zur Unterwerfung gebracht wer⸗ 
den konnen, fo würde er von Spanien aus, und von 
feinem Oheim unterſtuͤtzt, in Portugal eingefallen ſeyn. 
Es iſt zuverläſſig, daß ein ſolcher Plan im Werke 
war. Die fremden Geſandten, die etwas davon ge⸗ 
hoͤrt hatten, glaubten es nicht, bis Sie Fred. Lamb 
ſich authentiſche Abſchriften der Ordres, welche den 
Rebellen in Spanien waren uͤberſchickt worden, ver⸗ 
ſchafft, und von den Unterhandlungen mit dem ſpan. 
Hofe genaue Erkundigung eingezogen hatte. Dies be⸗ 


wog ihn, den Abzug der engl. Truppen auszuſetzen. 
Das Betragen der Truppen und der Einwohner iſt 
ſehr ruͤhmenswerth. Hier befinden ſich jetzt etwa noch 
Mann engl. Truppen, doch iſt dieſe Macht nebſt 

der Flotte, die von dem Eingang in die Rhede bis 
Liſſabon hin, aufgeſtellt iſt, hinreichend, um den Geg⸗ 
nern Reſpekt eingufldßen. Don Miguel, der nur Per⸗ 
an) die der Königin gefallen, vorlaͤßt, erſcheint 
ffentlich nur von Garden umgeben. Die Seſſion 
der Kammern ſollte einige Tage vor der geſetzlichen 
Friſt — zu Ende dieſes Monats — aufgeloͤſt werden, 
damit der Regent nicht in Perſon oder durch eine Bots 
ſchaft fie zu ſchließen gendthigt ſey. Die plötzliche 
Aufloͤſung geſchah, weil man wußte, daß in der zwei⸗ 
ten Kammer auf geſtern ein Antrag anberaumt war, 
den engl. Truppen Dank abzuſtatten, und daß der⸗ 
ſelbe ohne Stimmentheilung wuͤrde genehmigt worden 
ſeyn. Man ſcheint ſeit Sir Fred. Lamb's energiſchem 
Auftreten die Pläne etwas geandert zu haben, ſo daß 
man den Außerlihen Schein der Charte beibehaͤlt. Es 
lag im Kriegsminiſterium ein Dekret fertig, wonach 
die meiſten Offiziere der hieſigen Garniſon verabſchie⸗ 
det und durch Rebellen aus Spanien erſetzt werden 
ſollten. Es ward aber wieder zurückgenommen, weil 
man die Folgen fuͤrchtete. Heut ſah man auf allen 
Platzen der Hauptſtadt wohlgekleidete Leute, trotz zahl⸗ 
reichen Patrouillen. Auf Befehl der Koͤnigin iſt eine 
Einladung an ihre getreuen Unterthanen ergangen, Por⸗ 
tugal von der Abhangigkeit (von England), von den 
Ketzern und den Freimaurern zu erloͤſen. 
Aus einem zweiten Schreiben). Man behauptet, 
Don Miguel habe in der Nacht zum 13. v. M. uͤber 
den Tajo entfliehen wollen. 25 Pferde und Geld 
ſtanden bereit. Ein Garde⸗Capitain ſoll Laͤrm gemacht 
und die Sache vereitelt haben. Die britiſchen Trup⸗ 
pen ſtehen auf ihren Poſten, als fuͤrchte man einen 
Ueberfall des Feindes. Die Beſatzung von Elvas hat 
Befehl, hierher zu kommen, wie man vermuthet, um 
Chaves den Einzug in jene Feſtung zu erleichtern. Die 
Abſolutiſten gehen triumphirend durch die Straßen. 
Die Moͤnche wuͤnſchen ſich Gluͤck, und gedungener 
Poͤbel beleidigt die Perſonen in ihren Wohnungen. 
Von Spanien iſt bekannt, daß ein bedeutendes Trup⸗ 
pencorps nach der Grenze marſchirt. In Burgos und 
Zamora ift Geld für Chaves Partei niedergelegt. Mens 
ſchen, die man hier als angebliche ſpan. Fluͤchtlinge 
kannte, waren insgeheim im Solde der Königin Mut- 
ter. Neulich ſprach ein Spanier von der Vereinigung 
der Halbinſel unter ein Oberhaupt, als von einer ſehr 
wahrſcheinlichen Sache (wie dies nach Don Seba⸗ 
ſtian's Tode unter Philipp II. geſchehen). „Dann, 
fagte er, konnen die Franzoſen tanzen, und die Eng⸗ 
länder ſiſchen;“ die Halbinſulaner werden die Herren 
von Europa.“ Der Theil von Liſſabon, der Belem 


heißt, und der 3 von der großen Waſſerleitung 
von Alcantara liegt, ſcheint unter der beſondern Fuͤr⸗ 
ſorge des Infanten zu ſtehen. Er ſoll in Geſellſchaft 
des Oberſten der Polizeiwache dort neulich patrouillitt 
haben. Gerade dort liegen die meiſten britiſchen Trups 
pen. Am Ufer ſind jetzt 2400 Mann; das vierte Re⸗ 
giment ſteht in Oeiras bei der Feſtung St. Juliao, 
welche die Mündung des Tajo beherrſcht. Der Graf 
v. Villaflor hat ſich in das Haus eines engl. Gene⸗ 
rals und von dort nebſt feiner. Gemahlin und vielen: 
angeſehenen Perfonen, auf das engliſche Admiralſchiff 
Spartiate flüchten müflen. Bei Don Miguel hat jetzt 
nur die Prieſterpartei Einfluß. Die Englaͤnder ſind 
beſorgt, da ſie hier viel Eigenthum, und allein im in⸗ 
diſchen Hauſe mehrere Hunderttauſende in Baumwoll⸗ 
waaren haben. Uebrigens konnte Niemand beſſer als 
Sir Fr. Lamb den diplomat. Poſten in Liſſabon ver⸗ 
ſehen, da er in Madrid die Gewebe dieſer Intrigue 
kennen gelernt hat. g & 


Sran£reid. ; 
Paris, den 26. März Es heißt hier, die Ge⸗ 
ſandten von Braſilien und Oeſterreich hätten Liſſabon 
verlaſſen — Die Quotidienne behauptet: Don Mi⸗ 
guel ſey in den Provinzen bereits zum Könige ausge⸗ 
rufen und Proklamationen der Art ſeyen ſelbſt in dem 
Weichbild von Porto angeſchlagen. — Das in Tou⸗ 
louſe erſcheinende Echo du Midi enthaͤlt Folgendes: 
„Wir ſind berichtet, daß mehrere Portugieſen, die der 
Legitimitaͤt Proben einer achtungswerthen Aufopferung 
gegeben haben, und in Folge der politifchen Ereigniſſe, 
wodurch Don Miguel gendͤthigt war, ſich aus Porz, 
tugal zu verbannen, nach Frankreich entflohen waren, 
von der Regierung des Infanten die Weiſung erhalten 
haben, ſich den Grenzen zu nähern.“ — Das dem 
Hrn. Rothſchild gehörige Schiff, „Sir Wm. Curtis,“ 
welches auf Sir F. Lamb's Befehl, mit den Fonds, 
die es am Bord hatte, von Liſſabon wieder abſegeln 
mußte, iſt, nachdem es in Falmouth geweſen, in 
Calais angelangt. 
Paris, den 28. Maͤrz. Privatbriefen aus dem ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich zufolge, kommen durch das Dep. de 
la Dröme mehrere Truppen, die nach Toulon und 
Marſeille gehen, wo man große Kriegsruͤſtungen zu 
machen ſcheint. Man weiß indeß noch nicht, ob die 
3 2 5 a Corſaren r franz. 
andel im Mi re großen aden zufuͤgen 
we 3 = Son En be find. chaden zufügen) oder 
Der Messager des Chambres enthält Folgendes: 
Die einſichtsvollen Klaſſen in Liſſabon köeisen der 
Charte geneigt, der Pöbel ruft die abſolute Regierung 
herbei. Man ſpricht von Aufruhr in verſchiedenen 
Dörfern und Ortſchaften. In dieſem Augenblick it, 
aͤußerlich wenigſtens, nichts geſchehen, woraus auf 


eine Aenderung in der Regierungsform zu ſchließen 
wäre. Die Aufloͤſung der Kammer war, heißt es, 
eine von den portug. Miniſtern verabredete Maaß⸗ 
regel.“ — Der geſtrige Messager enthält Folgendes: 
In Setubal gab es neue Unruhen, und wurden einige 
Compagnien des 8. Chaſſeur-Regiments dorthin ge⸗ 
ſchickt, um Ruhe herzuſtellen. Die Sachen ſtehen 
noch immer beim Alten. Dieſe Nachrichten begleitet 
das Blatt mit folgenden Bemerkungen: Die Politik 
der k. Regierung war, wie es ſcheint, bis jetzt offen 
und freimuͤthig genug, um ihre Abſichten bei den 
traurigen Bewegungen in Portugal nicht in Verdacht 
haben zu koͤnnen. Don Pedro's Rechte und Don 
Miguel's Titel, ſind in den Vertraͤgen ſo deutlich feſt⸗ 
geſtellt, daß es unnöthig iſt, zu fragen, was Europa, 
bei den möglichen Folgen der jetzigen Criſis in Portu⸗ 
gal, ferner beſchließen werde. Die dortigen Ereigniſſe 
haben vielleicht den geglaubten Erfolg nicht: ſollte dem 
aber ſo ſeyn, ſo ſind wir uͤberzeugt, die k. Regierung 
wuͤrde den Weg betreten, den Ehre, eidliche Verpflich⸗ 
tung und der Text der Vertraͤge ihr vorzeichnen. 
r. v. Mothſchild ſoll (wie die Pandore ſagt) an 
Sir Fr. Lamb ein Dankſagungsſchreiben geſchickt ha- 
ben, daß durch feine Maaßregeln das nach Portugal 
geſandte Geld gerettet worden ſey. 

Der berühmte Boucher hat endlich Erlaubniß er⸗ 
halten, ein öffentliches Konzert im Theater der komi⸗ 
ne zu geben. Daſſelbe ift auf den 1. April 
feſtgeſetzt. 

Die ſchoͤne Papiermanufaktur des Hrn. Maſſon und 
Liege. in Belle- Isle en terre (Bretagne) iſt ein Raub 
der Flammen geworden. Man rechnet den Verluſt an 
fertigem Papier zu 120,000 Fr. > 


Großbritannien. 

London, den 24 März. Weder aus St. Pe⸗ 
tersburg, Wien, noch aus Liſſabon, ſind Depeſchen 
eingetroffen, obgleich man ſie aus letzterem Orte ſtuͤnd⸗ 
lich erwartete. , ur 

Das Schiff Sir Wm. Curtis war an ein Handlungs⸗ 
haus in Liſſabon adreſſirt, das Geld am Bord aber 
direkt an Sir Fr. Lamb. Er beorderte das Schiff, 
reg er deſſen Ankunft erfuhr, zur Seite des briti⸗ 
chen Admiralſchiffes zu ankern, und daß niemand er⸗ 
laubt würde, an Bord zu kommen, und gab nach 
zwei oder drei Tagen dem Capitain Befehl, das Geld 
an die Herren Rothſchild hieher zuruͤckzubringen. — Sir 
Fr. Lamb ſchien für ſich ſelbſt auf keinen langen Auf⸗ 
enthalt in Liſſabon zu denken: er hatte ſich noch keine 
Wohnung gemiethet, und Sachen, die ihm von hier 
aus nachgeſchickt werden ſollten, wieder abbeſtellt. — 
Mit dem Paketboot ſind angelangt: der Graf und die 
Gräfin Fronteira, die Grafen Villaflor und Holſtein, 
die Herren Fernando Thomas, Sampayo und Com⸗ 


mings. Mehrere Andere ſind auf dem Punkt, Portu⸗ 
gel zu verlaſſen. Wer nicht zu der Partei der Abſo⸗ 
ution gehört, ſchickt ſich zur Auswanderung an. 
Der Courier ſagt: „Don Miguel! Wo iſt das 
Gluͤck eines Uſurpators? Liefert die alte 84 
Beweiſe ihres Erfolges? Oder hat die neuere Gef hichte 
gezeigt, daß der Weg eines Uſurpators leicht ſey? Iſt 
Bonaparte 's Schickſal nicht warnende Belehrung genug? 
Wenn er mit feinen außerordentliche Talenten nichts 


durchſetzen konnte, wird es Don Miguel im Stande 


ſeyn?“ — Die britiſchen Truppen wuͤrden ſich den 
Abſichten Don Miguel's nicht widerſetzt haben, indem 
fie nicht um die Verfaſſung zu ſchuͤtzen, in Portugal 
waren. Man befuͤrchtet, daß Don Miguel, wenn er 
zum Thron gelangen ſollte, das Beiſpiel ſeines Oheims 
h Königs Ferdinand) nachahmen, und die in Enge 
and gemachte Anleihe für ungültig erklaͤren dürfte, 

Geſtern iſt eine zahlreiche Flotte, nach Weſten ſe⸗ 
gelnd, bei Dover voruͤberpaſſirt. 

Die Times meinen, das Syſtem des Infanten D. 
Miguel moͤge wohl zum Theil eine Folge der Inſtruk⸗ 
tionen eines großen Kabinets ſeyn; denn ſe mehr 
England im weſtlichen Europa beſchaͤftigt werde, deſto 
weniger koͤnne es ſich um die griechiſchen, tüͤrkiſchen 
und ruſſiſchen Angelegenheiten annehmen. Indeſſen 
gingen die portugieſiſchen Unruhen, ſo ſehr ſie auch zu 
bedauern feyen, England nichts an; feine Pflicht ſey 
geweſen, Portugal gegen auswärtigen Angriff zu ſchuͤz⸗ 
zen, und dieſe habe es erfüllt, 

Der Morning - Herald vermuthet, daß zwiſchen 
Rußland und Frankreich ein Einverſtaͤndniß herrſche, 
und zieht aus der Freude, mit welcher die franzoͤſiſchen 
Blätter die ruſſiſche Invaſion anzeigen, den Schluß, 
daß fie dieſelbe hauptſaͤchlich gegen Englands und Oe⸗ 
ſterreichs Politik gerichtet glauben, und beſonders die 
Annäherung Rußlands an Oſtindien für erwuͤnſcht 
halten. „Man ſollte aber nicht vergeſſen (bemerkt der 
Herald), daß das Fortſchreiten der Ne Macht 
eben fo gefährlich für das franzöfifche Gebiet als für 
die engliſchen Kolonien werden kann, und da Frank⸗ 
reichs Weinberge und fruchtbare Ebenen ſo vielen Reiz 
darbieten, als die Ufer des Ganges und die Reisfel⸗ 
der in Hindoſtan. „Die ruſſiſche Armee war in 
Frankreich, und die Kofafen ſagten vielleicht beim 
Aublick dieſer ſchoͤnen Gegenden, wie Cromwell's Sol⸗ 
daten von Irland ſagten: „Dieſes Land iſt werth, 
daß man um feinen Beſitz kaͤmpfe.“ et 

Nach den Times wären ſehr unangenehme Nach⸗ 
richten in Bezug einer Uneinigkeit Frankreichs und 
Englands uͤber die Art, den Londoner Vertrag zu voll⸗ 
ziehen, in der City eingetroffen, und man ſprach nach 
Briefen aus Paris von Vermehrung der Rüͤſtungen 
in Marſeille und Toulon und von Verſtaͤrkung der 
projektirten Expedition bis auf 40,000 Mann. Man 


glaubt, daß Frankreich zwei Punkte im Auge habe, 
namlich Algier und Mores. 5 ; 

Die porkugieſiſche Kriſis hat die engliſche Regierung 
in eine neue Verlegenheit geſetzt, und es ſoll in Folge 
cines Kabinetsraths Vollmacht an Hrn. Lamb ergan⸗ 
gen ſeyn, die noch nicht eingeſchifften Truppen zuruͤck⸗ 
zuhalten. Man ſpricht ſogar von ihrer Vermehrung, 
und der Entſchluß des engliſchen Kabinets, die Rechte 
Don Pedro's gegen ſeinen Bruder zu vertheidigen, 
ſoll ſo feſt ſeyn, daß Inſtruktionen an den Befehls— 

aber der engliſchen Truppen abgehen ſollen, um Don 

Liguel, im Fall er ſich zum Koͤnige ausrufen ließe, 
als Staats verraͤther zu erklaͤren. — Der Infant 
Don Miguel ſoll (wie die Times behaupten) vor ſei⸗ 
ner Abreife aus England an die hoͤchſte Perſon des 
Landes geſchrieben und ſich fuͤr den meineidigſten, 
nichtswuͤrdigſten Menſchen erklärt haben, wenn er die 
Conſtitution umſtuͤrze. 

Der Courier theilt einen Zettel mit, der am 15. d. 
zu Liſſabon in den Briefkaſten geworfen worden. Er 
enthält die heftigſten Schmaͤhungen gegen die Englän- 
der, „dieſe Bluthunde, die Portugal beſtohlen haben,“ 
gegen die Proteſtanten u. ſ. w. 

Sir Wm. Hoſte, Capitain des Schiffes, welches 
den Infanten Don Miguel von Calais nach England 
uͤberbrachte, hat die von Liſſabon aus von dem Re⸗ 
genten ihm zugeſchickte Doſe mit Brillanten abgelehnt, 
mit dem Bemerken, daß er als engl. Offizier feine 
Schuldigkeit gethan, und ihm der Prinz nicht verpflich- 
tet ſey. Man wollte in Portsmouth wiſſen, daß die 
vor etwa 14 Tagen von Liſſabon angekommene k. Fre⸗ 

gatte Briton, anſtatt abgetakelt zu werden, Befehl 
habe, ſich zur Wiederabfahrt nach Liſſabon bereit zu 
halten. 5 
Die verw. Koͤnigin von Portugal hat von Spanien 
25,000 M. Huͤlfstruppen verlangt. Sie hat im Palaſt 
Arroios eine Druckerei, in welcher eine Maſſe von 
Prokcamationen bereit liegen, um bei Gelegenheit 
vertheilt zu werden. , 

Ein Reiſender, der von einer Geſchaͤftsreiſe durch die 
Manufakturbezirke des noͤrdlichen Englands zuruͤckge— 
kehrt iſt, berichtet, daß er ſie ſehr bluͤhend gefunden 
habe. In Halifax, Bradford, Dewöobury und Leeds 
ſagten die Arbeiter aus, daß ſie die letzten 6 oder 8 
Monate beſtaͤndig beſchaͤftigt geweſen waren und zwar 
fogar mehr, als in den letzten 10 — 15 Jahren. In 
Rochdale haben dieſelben Leute, die, vor einem Jahre 


noch, durch den Unterſtuͤtzungs-Ausſchuß in London? 


vom Tode gerettet wurden, ihre Arbeit niedergelegt, 
weil ſie hoͤhern Lohn haben wollen. In Mancheſter 
iſt die Nachfrage nach Waaren fo groß, daß man eis 
nige Arten derſelben gar nicht erhalten kann, wenn 
man nicht 3 oder 4 Monate vorher Beſtellungen macht. 


Ein Haus allein verſichert, daß es noch 500 Arbeiter 
beſchaͤftigen koͤnne. 

Der Herzog von Devonſhire hat eine Sammlung 
von Schauſpielzetteln des Drurylane-Theaters, vom 
Jahre 1752 bis 1822, in 66 ſchoͤnen Baͤnden beſte⸗ 
hend, fuͤr 95 Guineen (680 Thlr.) gekauft. Nur die 
Jahre 1792, 1793, 1810 und 1811 fehlen. Bis zu 
dem Jahre 1799 enthält: jeder Band ein handſchrift⸗ 
liches Verzeichniß der Stucke, die Zahl, wie oft ein 
jedes Stuͤck gegeben wurde, und die Angabe, wann 
ein Schauſpieler zum erſten Male die Buͤhne betreten. 
Die aͤlteren Baͤnde liefern einige unbekannte Notizen 
uͤber Garrick und A. — Eine aus 64 Baͤnden beſte⸗ 
hende Sammlung der Komoͤdienzettel des Theaters 
Coventgarden, von 1758 bis 1822, ging für 27 Gui⸗ 
neen weg, weil ſie nicht, wie jene, mit Anmerkungen 
von Kemble verſehen war. 


Am Er 

Mexico, den 9. Januar. Am Morgen des 1. d. 
entwich Bravo, der Vicepraͤſident, von Mexico, und 
nachdem er 5 bis 6 Tage ohne Anhaͤnger herumge— 
irrt war, vereinigte ſich Montano mit ihm, deſſen 
Macht zu der Zeit durch Deſertion auf ungefaͤhr 150 
Mann reducirt war. Sie marſchirten nach Tutazingo, 
ungefähr 25 Meilen nordoͤſtlich von Mexico, und be⸗ 
feſtigten ſich dort. Guerrero folgte ihnen, umzingelte 
fie, und fie wurden, nach einem ſehr ſchwachen Wi⸗ 
derſtande, zur Uebergabe gezwungen. Die Gefangenen 
ſind Bravo ſelbſt, vier Obriſten, ſieben Obriſt⸗Lleute⸗ 
nants und vierzehn Capitains. Der einzige Verwun⸗ 
dete iſt Correa; er hat, ſagt man, ſeine Naſe verlo⸗ 
ren. Nie wurde ein ſo unſinniges Projekt entworfen, 
nie ein ſo ſchlechter Entwurf ſo ſchlecht ausgefuͤhrt. 
Der Ausgang iſt gluͤcklich fuͤr Mexico. Die Feſtig⸗ 
keit der Foͤderal-Conſtitution iſt jetzt bewährt. 


Ruß lan d. / 
St. Petersburg, den 27. März. Geſtern ift der 
Friedens-Traktat mit Perfien hier angelangt. Heute 
ward wegen dieſer wichtigen Begebenheit ein Te Deum 
in den hieſigen Kirchen geſungen. 
Se. Maß. der Kaiſer haben den General Paske⸗ 
witſch zum Grafen Paskewitſch von Eriwan ernannt. 
Am 8. März wurde der Hafen zu Odeſſa von Eis 
befreit, und ſogleich liefen drei Schiffe unter oͤſterrei⸗ 
chiſcher Flagge ein: die Goelette la bella Boccarana, 
und die Brigantinen Sybille und Palma. Am Bord 
des erſtern Schiffes befanden ſich die Etatsraͤthe Fon⸗ 
ton und Piſani (aus Konſtantinopel) mit ihren Fami⸗ 
lien. Die beiden letztgenannten Schiffe hatten eben⸗ 
falls, von Konstantinopel aus, mehrere Beamte der 
kaiſerl. Geſandtſchaft am Bord. 
Beilage 


t 


Beilage zu No. 29. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
en Mittwoch, den 9. April 1828, 


Turkei und Griechenland. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 3. Maͤrz: „Die am 29. Febr. von hier 
nach Morea abgegangene Commiſſion, welche aus dem 
Protoſynkellos (erſten Vicar) des Patriarchats, den 
beiden Biſchoͤfen von Chalcedon und Derkis, nebſt ei⸗ 
nem Givil-Beamten der Pforte, beſteht, hat den Auf⸗ 
trag, die Inſurgenten zur Unterwerfung aufzufordern, 
ihnen Frieden, vollſtaͤndige Amneſtie, und mehrere nicht 
unbedeutende Vortheile und zugleich eine dreimonat⸗ 
liche Einſtellung der Feindſeligkeiten zu Lande und zur 
See anzubieten. Die in Anſehung dieſes letzten Punk⸗ 
tes erforderlichen Befehle an Ibrahim Paſcha und 
Reſchid Paſcha ſind durch eigene Tataren nach Grie⸗ 
chenland vorausgeſendet worden. Dieſer Schritt hat 
auf die Stimmung der Gemuͤther in der Hauptſtadt 
ſehr guͤnſtig gewirkt. Man ſetzt ihn in Verbindung 
mit verſchiedenen andern in der letzten Zeit ſtatt ge⸗ 
habten Maaßregeln; namentlich mit der Aus wechſe⸗ 
lung der Ratifikationen, der im Verfolg des Traktates 
von Akjerman zwiſchen der Pforte und den Hoͤfen von 
Daͤnemark, Spanien und Neapel abgeſchloſſenen Schiffe 
fahrts⸗Conventionen, woraus man den Schluß zieht, 
daß die Pforte nie die Abſicht gehabt haben koͤnne, 
ſich den zu Akjerman eingegangenen Verbindlichkeiten 
u entziehen. Eben fo wird die Ausfertigung der Paſſe 
Kir mehrere in das ſchwarze Meer beſtimmte Schiffe, 
ob ihnen gleich die bisherige Verzoͤgerung um ſo we⸗ 
niger weſentlich geſchadet hat, als die Witterung ihre 
Abreiſe unmoglich machte, doch als ein erwuͤnſchter 
Beweis, daß die Fahrt durch den Bosphorus nur 
einſtweilen durch die Zeitumſtaͤnde beſchraͤnkt, nicht 
aber ein⸗ fir allemal gehemmt war, betrachtet. Aus 
allen dieſen Gruͤnden ſind die Friedens-Hoffnungen 
geſtiegen.“ 3 3 

Die Anftalten der neutralen Minifter zur Abreiſe 
aus Konſtantinopel, die unter der Hand getroffen 
wurden, ſind nicht eingeſtellt, da man erfährt, daß 
die Nachrichten aus Griechenland über den Präfidenten 
Capodiſtrias einen ſehr uͤblen Eindruck auf den Sul⸗ 
tan gemacht haben, und er jetzt weniger als fruͤher 
auf den Weg der Maͤßigung zuruͤckkehren wird. Auch 
die aus Aegypten durch Couriere bei dem Sultan ein⸗ 
gelaufenen Berichte haben ſeinen Unmuth und ſein 
Mißtrauen gegen die Allürten vermehrt. Der Paſcha 
meldet, daß die fränfifchen Conſuln von ihm Zuruͤck⸗ 
ſtellung aller aus Morea nach Alexandrien als Skla⸗ 
ven abgeführten Griechen verlangt und überdies erklärt 
hätten, daß fein Sohn Ibrahim Paſcha unverzüglic) 
Morea räumen muͤſſe. Seit Eingang diefer Depeſche des 


u 
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Paſcha's ſoll die Entruͤſtung des Sultans wieder der⸗ 
geſtalt geſtiegen ſeyn, daß Niemand mehr mit ihm 
von Ausſohnungs⸗Vorſchlaͤgen zu ſprechen wagt. 
Ueber die Vertheidigungs⸗Maaßregeln der Tuͤrken 
giebt man folgende Nachrichten aus Semlin. Bos⸗ 
nien ſoll der Armee, die ſich in den Ebenen von 
Adrianopel verſammelt, ein Contingent von 25,000 
Mann liefern. Es ſcheint, daß der Provinz Servien 
ein aͤhnliches Contingent auferlegt iſt; aber nach dem, 
was man aus Belgrad Hört, dürften die Aushebungs⸗ 
befehle des Sultans dort große Schwierigkeiten finden, 
da die Servier fi) auf ihre Privilegien berufen, nach 
denen ſie, ſich nur zur Vertheidigung ihres Grundes und 
Bodens zu bewaffnen haben. Die feſten Plaͤtze an 
der Donau, Siliſtria, Raſſova, Hirſova, Matihine 
Iſſatſcha u. fe w., ſind mit ſtaͤrkerem Proviant und 
mit größeren Garniſonen verſehen worden. Daſſelbe 
iſt mit allen feſten Punkten zwiſchen der Donau und 


dem noͤrdlichen Abhange des Haͤmus geſchehen. Do 


haben alle Commandanten den Befehl erhalten 
nicht auf das linke Donau⸗ Ufer zu begeben, a 
die ſtrengſte Defenfive zu beobachten. 
Raguſa, den 12. März Seit einigen Wochen 
ſollen ſich an den Grenzen von Bosnien türf, Streif⸗ 
corps zeigen, welche die dortigen Einwohner in Unru 
ſetzen. Man fuͤgt hinzu, die tuͤrkiſchen Streitkräfte in 
jener Provinz ſeyen bedeutend verſtaͤrkt und mit allem 
Kriegsmaterial verſehen worden. Die Pforte hat in 
Bosnien eine druckende Kriegsſteuer, welche mehr als 
ſechs Piaſter in baarem Gelde auf den Kopf beträgt, 
ausgeſchrieben, und die Guͤterbeſitzer zur Lieferung von 
Getreide und Schafen nach den feſten Plaͤtzen verpflich⸗ 
tet. Die Gewehrfabrik in Bosna⸗Seraj hat alle ihre 
vorräthigen Waffen an die tuͤrkiſchen Behörden ablie⸗ 
—— na = en ruſſiſche, zum Geſchwader des 
Hey ehoͤrige Fre iſt i # 
fen ng. gehörige Fregatte, iſt in unſern Ha⸗ 
„Trieſt, den 15. März. Ein in 15 Tagen a 
Sante hier eingelaufenes Schiff bringt nichts Neues, 
außer daß das in jenen Gewaͤſſern kreuzende griechiſche 
Dampfſchiff mehrere Piraten angehalten habe. — In 
Korfu wurden Monturen fuͤr die griechiſchen Truppen 
verfertigt. Man richtete in einigen Hotels Wohnun⸗ 
gen für Diplomaten von Rang ein; es ging das Ge⸗ 
rucht, daß ein Abgeſandter von Konſtantinopel er⸗ 
wartet werde. 


Neueſte Nachrichten vom tärkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegs ſchauplatz. 
Jaſſy, den 15. Maͤrz. Ich meldete Ihnen neulich, 


daß bei der ruſſiſchen Armee eine große Bewegung ein⸗ 
getreten, und die nahe Ankunft des Kaiſers angekuͤn⸗ 
digt worden ſey. Heute kann ich Ihnen mit Gewiß⸗ 
heit anzeigen, daß die ruſſiſche Armee den Befehl er⸗ 
halten hat, ſich zu konzentriren, um auf den erſten 
Wink über die Donau und den Pruth ſetzen zu koͤn⸗ 
nen. Der Pforte iſt von Seiten Rußlands der Krieg 
erflärt: eine Nachricht, die bei der ruſſiſchen Armee 
allgemeinen Jubel verurſachte, und auch hier die Mehr⸗ 
zahl des Volkes mit Freude erfuͤlt. Auf der ganzen 
Linſe der fo zahlreichen Truppen, die von Skuliani bis 
Kilia lagern, brannten in den letzten Tagen Freuden⸗ 
feuer, und das Abfeuern der Gewehre, ſowohl bei der 
Armee als in unſerer Stadt, verkuͤndigte gleichſam ein 
Voltsfeſt. — In der Wallachej erhebt man auch ſchon 
das Haupt, und in Servien ſoll man mit Ungeduld 
der Ankunft der ruſſiſchen Armee entgegen ſehen, um 
ſich gegen die Pforte förmlich in Aufſtand zu erklären, 
und dem naturlichen Beſchuͤtzer feine Unterwürfigkeit 
zu bezeigen, — ein leicht vollbrachtes Werk, das bei 
der Ohnmacht der Pforte, die in dieſer Provinz kaum 
10,000 Soldaten zaͤhlt, und uͤberhaupt nicht 40, 
Mann brauchbare Truppen ins Feld ſtellen kann, ge⸗ 
gen die ungeheuren Kräfte Rußlands, welche faſt an 
das Fabelhafte grenzen, keine Anſtrengung erfordern 
dürfte, als ſich in Bewegung zu ſetzen. > 
"Bu Gorfu war am 8. Marz, was einen Reiſenden, 
welcher Modon am 5. März verlaſſen hatte, die 
Nachricht verbreitet, daß Ibrahim Paſcha von ſeinem 
Zuge nach Tripolizza, aus welcher Stadt er, nach 
Schleifung der Feſtungswerke und Mauern, ſeine 
Truppen herausgezogen habe, ſtuͤndlich in Modon er⸗ 
wartet werde. (Ein ſpateres Schreiben aus Corfu 
(16. Maͤrz) ſagt: „Die ſeit mehreren Tagen hier ver⸗ 
breitetete Nachricht, daß Ibrahim Paſcha die Mauern 
und Feſtungswerke von Tripolizza habe ſchleifen laſ⸗ 
fen, wobei einige der anſehnlicheren Gebäude der 
dent 15 a Schickſal gehabt haben ſollen, 
eint zu beſtaͤtigen.“ , 
98 Wien Velden 0 am 31. März die Nach⸗ 
richt, daß eine engl. Brigg bei Navarin durch die 
Landbatterlen zerftört worden ſey, weil dieſelbe das 
Einlaufen tuͤrkiſcher Kriegsſchiſfe verhindern wollte. 
Hr. v. Ribeaupierre iſt nach Florenz abgereiſt, und 
Graf Capodiſtrias mit einem engl. Linienſchiffe, eini⸗ 
gen ruſſ. und franz. Fregatten nach Napoli di Roma⸗ 
nia gegangen. Der franz. Botſchafter General Guil⸗ 
leminot hat in Corfu, woſelbſt er ſich aufhält, eine 
Wohnung fuͤr drei Monate gemiethet. Das Geruͤcht 
laͤßt nicht nur die früher abgereiſten Botſchafter Eng⸗ 
lands und Rußlands, ſondern auch Abgeordnete der 
Pforte und Oeſterreichs zu Corfu erwarten. Sicheres 
weiß man noch nicht darüber; der Plan zu einem 
ſolchen Kongreſſe iſt zu London entworfen worden, ſcheint 
aber in der Ausfuͤhrung Schwierigkeiten zu finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Mehrere deutſche Zeitungen melden, die 
Herzoglich Naſſauiſche Regierung habe den genenwärs 
tig zu Wiesbaden verſammelten Ständen des Herzog⸗ 
thums den an ſie gelangten Antrag, dem preußiſch⸗ 
hefſiſchen Zollverbande beizutreten, vorgelegt, und die 
Stände hätten erfucht, dieſen Antrag abzulehnen. Es 
iſt gewiß, daß kein ſolcher Antrag von Preußen an 
Naſſau gelangt iſt. — Reiſende, die aus St. Peters⸗ 
burg kommen, wollen wiſſen, Se. Maj. der Kaiſer 
wuͤrden dieſe Hauptſtadt in den erſten Tagen des 
April verlaſſen, Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürft. Mi⸗ 
chael aber bereits um acht Tage früher zur Armee ab⸗ 
gehen. — Se. k. Hoh. der Prinz von Oranien wird 
ſich, ohne St. Petersburg zu beruͤhren, unmittelbar 
uͤber hier und Warſchau nach Kiew begeben und ſeine 
Reiſe ſo einrichten, daß er daſelbſt gleichzeitig mit 
Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus eintrifft. f 


Der engl. Courier ſieht die Erklarung, mit welcher 
der Hattiſcheriff im Journal de St. Petersbourg ber 
gleitet iſt, als eine „ruſſiſche Deklaration“ an. Da 
jedoch der perſiſche Krieg nun als beendigt anzuſehen 
ſey, ſo falle eine Hauptbeſchwerde der Ruſſen gegen 
die Tuͤrken weg, und Letztere koͤnnten auf einen Freund 
weniger rechnen, was ſie zum Frieden geneigter ma⸗ 
chen muͤſſe. Selbſt die Ueberſchreitung des Pruth dürfe 
nicht als ein hinlänglich entſcheidender Akt angeſehen 
werden, um uns die Erwartung zu benehmen, daß der 
Kaiſer Nikolaus ſich auf jeden Fall erſt beſinnen wer⸗ 
de, ehe er die Donau uͤberſchreitet. — Daſtelbe Blatt 
ſcheint über die Nachrichten von einer Truppenmacht 
von 20 bis 25,000 Mann, welche im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich zuſammengezogen werde und unmoglich nach Mo⸗ 
rea beſtimmt ſeyn könne, Beſorgniſſe zu haben. 

Der durch ſeine Reiſen in Afrika beruͤhmte Eduard 
Ruͤppel, iſt, nach zehnjähriger Abweſenheit, wieder 
in ſeiner Vaterſtadt Frankfurt a. M. angekommen. 
Er hat gleich nach feiner Ankunft das Mufeum der 
Senkenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft, das 
ihm ſo viele Bereicherungen verdankt, beſucht. 

In der Nacht auf den 15. Maͤrz ſtahl ein Dieb die 
in dem verfallenen Kloſtergebaͤude auf dem St. Gott⸗ 
hardtberge bei Amorbach hoch aufgepflanzte, aus 64 El⸗ 
len Perkal beſtandene Nationalflagge, die, nach engli⸗ 
ſcher Sitte, zur Bewillkommnung der aus London zu⸗ 
ee e De von Leiningen, ſeit Kurzem 

emahlin des Fuͤrſten von ef 
dort aufgerichtet war. e ee 
„In der Nacht zum 16. März waren aus der katho⸗ 
liſchen Kirche zu Fritzla im Thuͤringſchen der 1 Pfund 
ſchwere ſilberne Kelch, die 4 Pfund ſchwere ſilberne, 
ſtark vergoldete Monſtranz, und die 4 Wachskerzen 
entwendet worden. Einige Tage darauf ſpielten einige 
Knaben vor dem Thore Ball, der Ball flog in einen 


Haufen Bauholz, wo er nur mit großer Mähe her⸗ 
vorgeſucht werden konnte, und bei dieſer Gelegenheit 
anden die Kinder das entwendete Kirchengeraͤth un⸗ 
ter dieſem Holzhaufen verſteckt. 

In Venedig fol naͤchſtens Roſſini's „Belagerung von 
Korinth“ gegeben werden. Da aber in den dſterrei⸗ 
chiſchen Staaten keine Anſpielungen auf die griechi⸗ 
ſche Sache geſtattet ſind, ſo wird das Stuͤck unter dem 
Titel: „Die Belagerung von Granada,“ gegeben, und 
ſtatt Griechen und Tuͤrken werden Mauren und Spa⸗ 
nier ſich unter Roſſiniſchen Melodien die Haͤlſe brechen. 
Von der neuen Cherokeſiſchen Zeitung ſollte im 
März; das erſte Stud erſcheinen. Sie wird in New⸗ 


Echota gedruckt, ſoll alle Woche herauskommen, und 


wird der Cherokeſiſche Phoͤnix heißen. 

Ein Friſeur in Paris hat einen weiblichen eleganten 
Haarputz erfunden, der die Peruͤcken und Locken er⸗ 
ſetzt und die Eigenſchaft hat, ſich drei Monate friſch 
und elegant zu erhalten. Er wird daher auf weiten 
See- und Landreiſen ſehr nuͤtzlich ſeyn. 

Die Berliner Zeitung enthält eine Verlobungs-An⸗ 
zeige des Koͤnigl. Preuß. Marine» Major Longe. 


Da bis jetzt noch gar nicht bekannt iſt, daß Preußen 


eine Marine beſitzt, ſo iſt dieſe Anzeige gewiß Vielen 
aufgefallen. 4 i 

Zur Warnung! Ein junger, ſonſt geſunder und 
ruͤſtiger Menſch aus der Gegend von Nidda im Große 
herzogthum Heſſen, etwa 16 Jahre alt, klagte ſeit 
Pfingſten vorigen Jahres oft uͤber empfindliche Schmer⸗ 
zen im Unterleibe, bald in der Gegend der Herzgrube, 
bald in der Nähe des Nabels, bald auf der rechten, 
bald auf der linken Seite. Sein Appetit blieb indeß 
fortdauernd gut und der Schlaf ungeftbrsz es traten 
auch oft Stunden und Tage lange Swiſchenraͤume ein, 
in welchen das Befinden ganz ungeftört ſchien. Gegen 
den Herbſt hin wurden die Schmerzen ftärfer und 
kamen häufiger, beſonders dann, wenn der Kranke in 
der Meinung, ſich Linderung zu verſchaffen, irgend ein 
hitziges Getraͤnk zu ſich nahm. Mit Anfang des 
Winters zogen ſich die Schmerzen nach dem Ruͤcken, 
und zeigten ſich beſonders beim Aufſtehen und Nieder⸗ 
ſetzen. Unter dieſen Umſtaͤnden glaubte Alles im 
Haufe des Kranken, das Uebel ruͤhre von Haͤmor⸗ 
rhoiden her. Gegen Ende des Februar d. J. kam, 
unter beſtändigem Draͤngen und Zittern, ein kleiner 
ſchwarzbrauner Knollen am Ausgange des Maſtdarms 
zum Vorſchein, welcher endlich den Kranken fo Ange 
ſtigte, daß er ſich entſchloß, den Dr. Graff, großher⸗ 
zeglich heſſiſchen Hofrath und Bezirks- Arzt in Nidda, 
um Hülfe anzuſprechen. Dieſer überzeugte ſich leicht, 
daß dies kein Haͤmorrhoidalknoten, ſondern ein fremde 
artiger Körper ſey. Er faßte denſelben mit einer klei⸗ 
nen Zange und 25 ihn nach und nach heraus. In 
dieſem Augenblick hoͤrten alle Schmerzen auf und der 
Kranke fuͤhlte ſich wie neugeboren. Nach der Reini⸗ 


derſelbe ein todter, — halb verfaulter Waſſermol 

oder Sumpfeidechſe (lacerta palustris) war. Er ma 

in ſeinem gegenwaͤrtigen, ſehr verkuͤmmerten Zuſtande, 
noch immer volle 4 Zoll. Der junge Menſch wußte 
ſich genau zu erinnern, daß er in der Heuerndte 15 
aus kleinen Wieſenbrunnen getrunken hatte, in welchen 
haufig Waſſermolche zu finden ſind. Ohne Zweifel 


gung des ausgezogenen Koͤrpers zeigte es ſich, 0 


war bei dieſer Gelegenheit ein ſolches, noch junges 


und kleines Thier, mit hinuntergeglitten, und hatte erſt 
im Leibe des Leidenden feine nachherige Große erhal⸗ 
ten; denn ein Thier, das im lebenden Zuſtande gewiß 
5 Zoll in der Laͤnge und um die Fuͤße herum gegen 
3 Zoll im Durchmeſſer hatte, würde er beim Durch⸗ 
gange durch den Schlund ſicher wahrgenommen haben. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach lebte das Thier ein vol 
les halbes Jahr in dem Leibe des jungen Menſchen, 
und kroch aus dem Magen in die Gedaͤrme, wo es 
vielleicht durch die ſpiritudſen Getränfe ſtarb. 


Beiträge zur Unterſuchung der gegen den 
Grafen A. zu Schwarzenberg erhobe⸗ 
nen Beſchuldigungen, vom C. R. Cos⸗ 
mar. Berlin bei Nauck. 35 Bogen in gr. 8. 
Druckpap. 2 Thlr., Schreibpap. 23 Thlr., Ve⸗ 
linpapier 3 Thlr. Sie find zum Beſten des 
Civil⸗Waiſenhäuſes in Potsdam auch 
in dieſer Anſtalt zu haben, und, durch die Gnade 
eines edlen Befoͤrderers alles Guten, auch bei 
den Poſtanſtalten der preuß. Monarchie, 
außerhalb des Regierungs- Bezirks Potsdam. 

Dies Werk liefert, zumal aus dem Schachte des. 
königl. geh. Staats ⸗ Archivs, einen Schatz 
ſehr wichtiger, bisher unbekannter Nachrichten, die 
Schwarzenbergs Zeitalter ſchaͤrfer zeichnen, beſonders 
aber die Unſchuld des wackern, lange und arg ver⸗ 
laͤumdeten, felbft Verraͤther und Mörder geſchol⸗ 
tenen Staatsmannes, deutlich erweiſen. Hose 
wird es ſich daher wie durch ſeine wohlthaͤtige Be⸗ 
fümmung, Menſchenfreunden, fo durch die Neuheit, 
Vielſeitigleit und Gediegenheit des Inhalts, Freunden 
der vaterländiſchen Geſchichte empfehlen. 

An die humanen Herren Herausgeber vaterländifcher 
Blaͤtter aber richten wir vertrauungsvoll die Bitte: ihr 
Publikum auf die Cosmarſche Schrift, auch als Sache 
Gn Waiſen, und auf die derſelben von des Herrn 
General Poſtmeiſters Excell. gnaͤdigſt ertheilte 
Verguͤnſtigung wohlwollend aufmerkſam zu machen. 
5 Die Direktion der Eivil⸗Waiſen⸗Verſorgungs⸗ 

Anſtalt in Potsdam. N 


Abſchieds-Empfehlung. Beim Abgange von 


hier, ſagen wir allen unſern Freunden ein herzliches 
Lebewohl. Liegnitz, den 9. April 1828. 
f Ziegert und Frau. 


PR nd 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Milden in Breslau. 
Schneidermeiſter Sommerfeld in Bojanowo. 
Moritzin in Berlin. 

Liegnitz, den 7. April 1828. 

ö . Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Aufgebot. Alle diejenigen, welche an die verlo⸗ 
ren gegangene gerichtliche Schuld⸗ und Pfandverſchrei⸗ 
bung vom 14. Januar 1794, uber 400 Rthlr. und 
Zinſen zu 5 Procent, ausgeſtellt von dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Johann Gottlob Hoffmann zu Ruͤſtern fuͤr 
die dortige Kirche und loco 1. auf dem zu Nüftern 
belegenen, No. 61. des Hypothekenbuchs verzeichneten 


Bauergute des Schuldners eingetragen, als Eigenthüzs 


mer, Ceſſionarien, pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 7. Juni Vormittags um Zehn 
uhr vor dem Ober⸗Mittel⸗Ruͤſterner Gerichtshalter, in 
deſſen Behauſung No. 10. der Goldberger Gaſſe hier, 
angeſetzten Termine zu melden und ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, im Fall ihres Ausbleibens aber zu ges 
waͤrtigen, daß ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
das verlorne Dokument praͤkludirt, ihnen damit ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 


Dokument für amortiſirt erklaͤrt werden ſoll. 
Diejenigen welche ſich eines Bevollmächtigten bes 
dienen wollen, koͤnnen ſich an einen der hieſigen Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Feige, Roeszler und 
Wenzel wenden, und ſolchen mit Information und 
Vollmacht verſehen. 
iegnitz, den 16. Februar 1828. 
Das Gerichts-Amt für Ober⸗Mittel⸗Ruͤſtern. 


Auktions⸗Anzeige. Donnerſtag den 17. April 
c. Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, wird 
in dem Auktions⸗Lokale des Königl. Land» und Stadt⸗ 
Gerichts hieſelbſt von mir Auktion von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles, Hausrath, Porzellan ꝛc. gegen ſo⸗ 


fortige baare Bezahlung abgehalten, wozu Kaufluſtige 


Liegnitz, den 22. Maͤrz 1828. 
Feder, Auktionator. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum beehre ich mich gehorſamſt anzuzeigen, 
daß ich gegenwaͤrtig die von mir fruͤher betriebenen 
Geſchaͤfte in Damen⸗Putz, feiner Waſche in Flohr, 
Spitzen, Halsfraiſen, Buſenſtreifen fuͤr Herren und 
Damen, und Kniffen derſelben, wieder zu betreiben 
geſonnen bin; weshalb ich die Bitte zufüge: mich 
mit Ihrem, mir vormals geſchenkten Vertrauen, wie⸗ 
der geneigteſt zu beehren, indem ich alles anwenden 
werde, daſſelbe durch prompte und billige Bedienung 


eingeladen werden. 


zu verdienen. — Auch bin ich bereit, ein oder zwei 
junge Mädchen unter billigen Bedingungen in Penſion 
zu nehmen, wobei ſie Unterricht in weiblichen Arbeiten 
erhalten. Liegnitz, den 8. April 1828. 
Johanne Dompig, wohnh. im Hauſe des Hrn. 
Inſp. Feye, in der Petersgaſſe No. 537. 


Wohnungsveraͤnderung. Daß ich meine 
Wohnung von der Goldberger Gaſſe auf die Frauen⸗ 
gaſſe in das Haus der Wittwe Heyer No. 471. ver⸗ 
legt habe, zeige meinen geehrten Kunden ganz ergebenſt an. 

Auch ſteht bei mir eine Stube vorn heraus, mit 
Meubles, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Liegnitz, den 2. April 1828. 

N Heinlein, Schneider-Meiſter. 


Zu vermiethen iſt in Nro. 2., bei der Pforte, 

die oberſte Etage, beſtehend in zwei Stuben, Kuͤche, 

Keller, 2 Kammern und gemeinſchaftlichem Waͤſche⸗ 

boden, und zu Johanni zu beziehen. ö 
Liegnitz, den 25. Maͤrz 1828. 


Zu vermiethen iſt in No. 2. bei der Pforte die 
mittelſte Etage, und Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 


Zu t vermiethen. In dem Haufe Nro. 527., bei 
der Ober⸗Kirche, find 3 Stuben nebſt Kochſtube und 


Speiſegewoͤlbe, wie auch Keller und Kammer, zu ver⸗ 


miethen, und konnen gleich bezogen 
Liegnitz, den 8. April 1828. 


werden. 2 
Baumgart. 


Zu vermiethen. Eine Stube nebſt Alkove, vorn 
Ks, ift für mehrere Gymnaſiaſten zu vermiethen, und 
ann entweder bald oder zu Johanni bezogen werden, in 
No. 150. bei der kathol. Kirche. Das Naͤhere iſt beim 
Eigenthuͤmer zu erfahren. Liegnitz, den 8. April 1828, 
— — — —— 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 5. April 1828. Pr. Courant. 
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